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22. Juni

Sommer.
Don ÏÏTaja TlTattijey, 3ürid).

s liegt ein Duft über Cal und Bügeln
Und une non mögenden Salterflügeln
Ift leis das bunte £and durd)haud)t.

Saft ift's ein Grüften aus fremden Gründen,
Wo fern die Quellen des £ebens münden
Und alle Weisheit untertaucht.

Aus meiner Seele toil! facht fleh heben
Was dunkel ift, und in Strahlen ftreben
Dem nad), das ihr oerloren fchien.

6s leuchtet golden der Geiftergarten,
Drin fd)lanke Bände in Sehrifudjt loarten
Und rote £iebeslilien zieh'n.

Id) feh' die glühenden Keld)e winken
Und mill die purpur'nen Slammen trinken
Und ganz in Glanz und 3aud)zen geh'n

Die Grde hebt mid) in heiftem Strome
Und hod), im leistenden Bimmelsdome,
Die einigen $d)önheitsinunder fteh'n.

TTadjbarskinber.
ein Kinbergefdjidjtlein non J. Reintjart, Sdjönenroerb.

„So briegg jept nic^t mehr, Seppeli!" fagte bte SOZutter

unb ftric£) mir bie geblümte Settbede jurent, bie ici) in ber

Ungebulb beg ^ranffeintnüffeng bon mir geftoffen. „Sueg,
folg jep fepött unb halt bid) [tili, bah bu retpt fcijtui^en tannft!
Oer Degerli bringt bir bann ein Steft bott fpafen heim, menn
fie mieber (Srag mähen am SBalbed!"

„SSM ïeine fpafen!" machte id) roeinertid), midi in ber

£>ipe beg Sommertagg unroitlig auf bie anbere Seite brepenb.
„Stuf mill ich jefet!"

Oie SDîutter patte fepon bag farbige ®opftud) umgebunben
unb ftanb ungebutbig am 93ettfein ; benn braitffen mar bag

lepte fpeit am 23oben unb bie Seutc rar; ba fam itp ipr gerabe
reept mit meiner Ungebärbigfeit unb fie jog anbere Saiten
auf:

„3m Sett bteibft jept, punftum! SBitlft nod) ing ßilcp»
löcpti, mie ber SttoiSti fetig? Saioopl auep, mit ber meiffen

Bunge unb Stber mart, mitt bir ben Stieget fepieben!"
fagte fie, naprn turj entfeptoffen meine §o§tein Pom Stupl
unb trug fie in fitpern 33erroaprfatn.

„So, Süebli," fagte fie, fetbft beruhigt über ipren ©in=

fall; aber natp einem turjeu Slid burepg fünfter auf bie

grüne fpofftatt, mo bie Sonne burcp bie Stättcr fcpieu, motpte
mopl mieber bag äliitteib an bie Stelle ipreg mütterlichen
fforng getreten fein:

„golg jept, gell! SJtorn barfft bann mieber auf unb

jum ÜDtabeli gepn! Oa, tueg Silbti, unb malen barfft and),

menn nicpt feproipen tannft!" Unb gab mir ben Äatenber

bon ber SBanb unb ben Stotel, momit ber SSatcr am Slbenb

ben SKäpbern ipren Oaglopn einjeitpnete.

Oann naprn fie Söeipmaffer, gab mir aud) ein Oröpflein
unb ging faft eilig aug ber Stube. 3cp pörte nod) ben

Scplüffel an ber fpaitgtüre girren, ber fo fcpmer ging, baff

ipn tein Äinb umbrepen tonnte, meil unfer fpaug fonft feiten
abgefcploffen marb. SSon braujfen notp porte icp ipre Stimme,
mie fie bie §üpner lodte unb ipnen eine fpanbboll Börner
ftreute. Oann rief fie nod) jurüd: „Unb bag SDÎabeli barf
niept ju bir, gepört; fonft roirb eg auep notp tranf unb
fommt ber Oottor!"

(Sotttob mar fie nun fort! Sep portpte notp eine Sßeile

tn meinem Settlein, porte nitptg alg bie §üpner brauffen

gadern unb bie Oauben gurren unter bem Oacp unb burtp'g
offene genfter bie S3ienen fummen. 3d) ritptete miep auf,
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Sommer.
von Maja Mstthep, Zürich.

es liegt ein Dust über cial miü Hügeln
üncl wie von wogencien Falterslügeln
ist leis (las bunte Lancl clurchhaucht.

Zast ist's ein 6nißen aus seemcien tìnlnelen,
Wo seen cile (Zueilen cies Lebens münüen
Uncl alle Weisheit untertaucht.

stus meiner Seele will sacht sich heben
Was ciunkel ist, unä in Strahlen streben
Dem nach, clas ihr verloren schien.

Hz leuchtet golclen üer Seistergarten,
vrln schlanke häncie in Zehnsucht warten
stiicl rote Llebeslillen àh'n.

Ich seh' cüe glühenäen Kelche winken
llncl will clie purpur'nen Zlammen trinken
(lncl gan2 in 6laiw uncl Zauch^en geh'n

i)ie Lrcie hebt mich in heißem Strome
Uncl hoch, im leuchtenclen himmelsclonie,
Vie ewigen Schönheitswuncler steh'n.

Nachbaeskindee.
Sin Kindeegeschichtlein von j. veinhaet, Schönenwerd.

„So briegg jetzt nicht mehr, Seppeli!" sagte die Mutter
und strich mir die geblümte Bettdecke zurecht, die ich in der

Ungeduld des Krankseinmüssens von mir gestoßen. „Lueg,
folg setz schön und halt dich still, daß du recht schwitzen kannst!
Der Oegerli bringt dir dann ein Nest voll Hasen heim, wenn
sie wieder Gras mähen am Waldeck!"

„Will keine Hasen!" machte ich weinerlich, mich in der

Hitze des Sommertags unwillig auf die andere Seite drehend.
„Ans will ich jetzt!"

Die Mutter hatte schon das farbige Kopftuch umgebunden
und stand ungeduldig am Bettlein; denn draußen war das
letzte Heu am Boden und die Leute rar; da kam ich ihr gerade
recht mit meiner Ungebärdigkeit und sie zog andere Saiten
auf:

„Im Bett bleibst jetzt, Punktum! Willst noch ins Kilch-
löchli, wie der Aloisli selig? Jawohl auch, mit der weißen

Zunge und Aber wart, will dir den Riegel schieben!"
sagte sie, nahm kurz entschlossen meine Hvslein vom Stuhl
und trug sie in sichern Verwahrsam.

„So, Büebli," sagte sie, selbst beruhigt über ihren Ein-
fall; aber nach einem kurzen Blick dnrchs Fenster auf die

grüne Hofstatt, wo die Sonne durch die Blätter schien, mochte

wohl wieder das Mitleid an die Stelle ihres mütterlichen
Zorns getreten sein:

„Folg jetzt, gell! Morn darfst dann wieder auf und

zum Madeli gehn! Da, lueg Bildli, und malen darfst auch,

wenn nicht schwitzen kannst!" Und gab mir den Kalender

von der Wand und den Rötel, womit der Vater am Abend
den Mähdern ihren Taglohn einzeichnete.

Dann nahm sie Weihwasser, gab mir auch ein Tröpflein
und ging fast eilig aus der Stube. Ich hörte noch den

Schlüssel an der Haustüre girren, der so schwer ging, daß

ihn kein Kind umdrehen konnte, weil unser Haus sonst selten

abgeschlossen ward. Von draußen noch hörte ich ihre Stimme,
wie sie die Hühner lockte und ihnen eine Handvoll Körner
streute. Dann rief sie noch zurück: „Und das Madeli darf
nicht zu dir, gehört; sonst wird es auch noch krank und
kommt der Doktor!"

Gottlob war sie nun fort! Ich horchte noch eine Weile
in meinem Bettlein, hörte nichts als die Hühner draußen
gackern und die Tauben gurren unter dem Dach und durch's
offene Fenster die Bienen summen. Ich richtete mich auf,
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